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ven vor der Verpuppung eingedrungen waren, hellfar-
big bleiben und so lange weiches Chitin behallen, bis
ihnen Gelegenheit zum Verlassen der Erde gegeben
wird. Die mit mechanischen Mitteln für diese Vorgänge
in der Kutikula angedeutete Abhängigkeit der I ~or-
mon- und Enzymsteuerung vom Nervensystem läßt
angesichts der beschriebenen physiologischen Schädi-
gungen auf chemischer Grundlage durch das DDT als
bekanntem Nervengift ebenfalls auf Störungen der
Steuerfähigkeit des Nervensystems schließen.
Untersuchungen zur Unterbrechung der Keimruhe bei Kartoffeln
Von Dr. O. Bode. Institut für Virusfol'schung
Tabelle 1. .\Ilzabl dcr Ellollcn mit l\.eimbildung (von je 20) nach
verschiedencr Behandlllng und anschließendem 5 tägigcll .\nfent-
halt bei höherer Temperatlll'.
teten Raum zur Entwicklung der Lichtkeime aufge-
stellt. B. Methode nach Den n y: Die unbehandelten
Knollen wurden in gleiche Behälter ,oVie bei A ge-
schichtet und zwischen die einzelnen Lagen Streifen von
Filtrierpapier eingeführt. die mit "Rindite" -Gemisch
(Aethylenchlorhydrin + Aethylenchlorid + Tetra·
chlorkohlenstoff im Verhältnis 7 : 3 : 1, 0,5 ccm pro 1 kg
Kartoffelknollen) benetzt waren. Nach 48 stündiger
Behandlung wurden die Knollen in dem Arbeitsgang
unter A weitergeführt. C. Bei den Kontrollen unter-
blieb die Behandlung mit Chemikalien, sonst wie un-
ter A und B.
Beg i n n cl e I' K e i m u n g.
Um das erste Austreiben auf Grund der verschie-
denen Behandlung beobachten zu können, wurde die
Zahl der Knollen mit be9innender Keimung bei Ent-
nahme aus dem Wärmeschrank bestimmt. Während
die Kontrollknollen im September nodl keinerlei Ver-
.änderungen aufwiesen, wurden bei den "begasten"
Knollen bis auf wenige Ausnahmen bereits jetzt mehl
oder weniger zahlreiche Keimspilzen erkennbar. Die
Behandlung sowohl nach A als auch nach B führte zu
dieser Zeit fast immer zu einer außerordentlichen Be-
schleunigung des Keimungsbeginns; die Wirkung des
"Rindite" schien der des Aethylenchlorhydrin wesent-
lich überlegen zu sein. Das wurde vor allem bei sol-
chen Sorten erkennbar, die auf die Behandlung nach A
nur eine geringe Reaktion zeigten. In keinem Fall
konnte eine schlechtere Wirkung des "Rindite" mit
Sicherheit festgestellt werden. Die Ergebnisse der
Auszählungen sind in Tabelle I zusammengestelll
und lassen deutlich ein unterschiedliches Verhalten
der verschiedenen Sorten erkennen. Im Dezember
war die natürliche Keimruhe allgemein bereits so weit
unterbrochen, daß im Keimungsbeginn nur noch eine
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Von jeder der 19 angebauten Kartoffelsorten wur-
den einmal 4-5 Tage nach der Ernte (Frühsorten 6. 9.,
Spätsorten 29. 9.) und arn 7. 12. 3 Proben zu je 20
Knollen verschiedenen Behandlungen unterworfen. A.
Verfahren nach Sn e 11: Die Knollen wurden in
GO/oige wäßrige Aethylenchlorhydrinlösung getaucht,
in dicht schließende 10-I-Blechgefäße für 48 Stunden
zur Gaseinwirkung gestapelt, auf 5 Tage in einen
Wärmeschrank bei 28-30 U C übertragen und an-
schließ nd in Vorkeimkästen in einem mäßig beleuch-
In weitaus stärkerem Maße als früher ist die Kar-
toffelzüchtung darauf angewiesen, wertvolles Aus-
gangsmateriäl vor Infektionen von Viruskrankheiten
zu schützen. Neben einer scharfen Selektion der Kar-
toffelbestände im Sommer unter Ausmerzung aller er-
kennbar kranken Stauden wird vielerseits insbeson-
dere zur Beurteilung der Auswirkung von sogenann-
ten Spätinfektionen (d. h. Virusinfektionen, die so
spät erfolgen, daß die Krankheitssymptome während
der Vegetationszeit nicht mehr erkennbar werden) in
den Herbst- und Frühjahrsmonaten die Augensteck-
linysprüfung durchgeführt. Zur Erledigung der Prü-
fung stehen jedoch nur die Monate zur Verfügung, die
den jungen Kartoffelpflanzen das zum normalen Wachs-
tum genügende Licht bieten und damit eine klare
Diagnose der Krankheitssymptome gestatten. Da es
dem Praktil<.er darauf ankommt, möglichst frühzeitig
vor dem Auspflanzen das Ergebnis der Untersuchun-
gen zur Verfügung zu haben, muß es gelingen, Pro-
ben in möglichst vielen aufeinanderfolgenden Serien
zum Ansetzen zu bringen.
Während in den früheren Jahren die Augensteck-
linge lediglich ab Januar angesetzt werden konnten.
da die Keimruhe der Kartoffelknollen eine Durchfüh-
rung der Prüfung im Herbst verhinderte, konnten wl;'
bereits in den Jahren 1946 und 1947 nachweisen, daß
bei geeigneter Behandlung der Knollen mit Chemika-
lien auch im Herbst schon Proben in die Prüfung ge-
nommen werden können. Die Knollen wurden sei-
nerzeit nach dem von K. S n e II (1941) beschriebenen
Verfahren durch Tauchen in eine 6°/oige Aethylen-
chlorhydrinlösung mit nachfolgender Lagerung in er-
höhter Temperatur behandelt.
Da uns inzwischen mehrfach über Mißerfolge in der
Durchführung der Methode berichtet worden war,
wurden im Herbst 1949 Proben von 19 verschiedenen
Sorten, die auf dem Celler Versuchsfeld angebaut und
zu gleichen Terminen geerntet waren (zur Ausschaltung
von Standorts- und Zeitfaktoren) einmal nach dem
Sn e 11 schen Verfahren, dann aber auch nach der
Methode von Den ny (1945) zur Keimstimulierung
angesetzt. Die erste Probe von 20 Knollen je Sorte
und Behandlungsart kaUl wenige Tage nach dem Ro-
den im September, eine zweite jedoch erst Anfang
Dezember in den Versuch. Es kam bei diesen Unter-
suchungen weniger auf die Ermittlung der Wirkungs-
breite der einzelnen Komponenten der Mittel als viel-
mehr auf die Wirksamkeit der aus der Literatur be-
kannten günstigsten Konzentrationen auf Material ver-
schiedener, jedoch unter vollkommen gleichen Bedin-
qungen angezogener Proben an.
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Tabelle 1J. Zahl uu<l Größe <ler Jüillle je l\llOII!' (~littt'''rl'rlt')
nach yprschiedener 'orbehan<llung (.\usziihlllilg 2-t Tage nach
der ilehalll1lung).
:Septl'lllbl'r Ih'zl'mlwr
:Sorte c: rößI'n klasst' (i riiß!'n klassl'
I
,.
'"I ]1 III I-li! I lf nT 1-111
Erstling K 0.0 I 0.1
I
1.5 1.6 1.2 1.0 2.3 4.5
.\ OA 3.3 2.2 5.9 1.5 2.5 1.7 5.7
H. 0.2 1.5 4.0 5.7 2.4 2.0 1.6 li.O
FriihJllölll' 1\ 0.0 0.1 1.7 1.8 1.2 1.0 l.li 3.8
A 1.2 3.(i 0.8 5.li 2Ji 2.1 1.0 5.7
R 1.9 2.0 1.3 5.2 2 ') 1.6 0.3 -LI
Ober- ]\ 0.0 0.1 1. li 1.7 1.0 0.5 2A 3.9
arubaclH"r A OJi 4.2 1.7 6.5 3.1 1.5 2.3 I ß.9Frühe R 1.3 1.3 4.1 G.7 -L] J.l J.(i (i.
Yera 1\ 0.0 0.6 I 0.8 lA 1.1 0.7 1.6 3A
A 0.9 3.1 0.9 4.9 3,5 2.2 0.2 5.9
H 2.2
I
3.0
I
0.8 6,0 3A 1.6 0.6 5.6
Frühbote 1\ 0.0 0.5 1.2 1.7 0.2 2,9 2.4 5,5
A 0,1 3.2 3.0 6.3 1,4- 2.9 1,4 5,7
R 0.5 5.0 1,2 6,7 2.H 2,3 0,7 5.8
Sieglinl1e Je 0.0 0.0 1.7 1.7 004 1.3 2.4 4.1
A 0.5
I
2.2 2.1 4.8 2.3 l.4 1.5 5.2
R 0.5 1.8 3.0 5.3 2.3 2.4 0.6 5.3
Bona 1\ 0,0 0.0 0.7 0.7 1.0 l.4 2.6 5.0
A 0.0 1.6 Vi 4,2 1.5 2.4 1,2 5.1
H 1.0 2.+ 2.4 5.8 2.5 2.6 0.9 ö.O
F]ava 1\ 0.0 0.2 1.4 1.6 I.U lA 2.6 5.0
A 0.1 2.5 2.8 5.4 3.5 2.2 0.6 (i.3
R 1.5 2.4- 3.0 6.9 4.2 2.9 OA 7.5
~IitteJfrühe K 0.0 0,1 0.3 0.4 l.4 0.7 0.8 3.9
r\ 0.3 1.5 2.1 3.9 2.9 2,3 0.4 5,6
R 1.0 2.6 0,9 4,5 3,4 2,6 U.9 5,9
Toni K 0,0 0,3 1.0 1.3 1.4 1,5 1.2 4,1
A 0.6 2.0 2.6 5.2 2,2 1.5 0,8 4,5
R 0.9 3,3 1.1 5.3 2.G 1,6 0,8 5.0
Ackersegen 1\ 0,0 0.3 0.5 0,8 0.3 1.7 1.2 3.2
A 1.9 2.7 0.1 4.7 3.7 0.6 0.4 4.7
R 1.4 3.0 0.3 4.7 3.2 1.5 0.2 4.9
. gnes K 0.0 0.0 0.1 0,1 1.1 0.9 0.8 2,8
r\ 1.3 1.2 2.8 5.3 1.8 0.5 2.9 5.2
R 1.2 2.0 I 1.1 4.3 1.8 1.0 2.0 4.8Aquila K 0.0 0.2 0,9 1.1 1.3 1.2 1.2 3.7
A 1.8 2.3 OA +.5 2.5 0.8 0.7 4.0
R 1.6 2,3 0.1 4.0 2,8 0.8 0.4 4,0
Heida Je 0.0 1.2 1.6 2,8 1,1 0.9 2.9 4.9
A 2.3 +.0 0.1 6.4 4,7 l.6 1,1 7.4
I{ 2,1 2,(; 0.4 5,1 3.0 2.9 0,5 6,4
llUwertrl'u K 0,0 0.0 0,4 0,4 1.0 1.7 1,3 4,0
A 0,7 4,8 0.5 6.0 3,4 0.7 0.5 4,G
R 1,0 3.6 0.5 5.1 3, 1.5 0.5 5.8
~lagna 1\ 0.0 0,6 1.0 1,6 0.0 1,0 1.9 2.9
A 1.6 4.1 0.3 6.0 2.3 2.1 1.6 li.O
R 1.2 4.0 0.8 6'.0 2.l 2.9 0.8 5.
~Ierkur K 0.0 0.1 0.7 0.8 1.3 1.7 1.5 -t.5
.\ 0.3 5.4 0.7 6.4 3.1 3A 0,5 7.0
B 1.2 2.8 2.6 0.6 3.1 2.7 1.0 6.8
~abina K 0,0 0,0 0,1 0,1. 0.] 0.8 1,9 2$
A 0.2
I
3.3 1.9 5.4 2.3 3.7 0.6 G.6
B 0.6 1.-t 2.5 4,5 1.3 2.6 2.7 li.ß
Voran Je 0,0 0.0 0,5 0.5 0.1 0.9 ] ,1 2.1
A 2.0 4.3 0.7 7.0 3.5 2,6 0,0 (U
B 2.2 I 3.2 0.9 6.3 4.3 I 2.0 0.4 I (j.7
K = Kontrolle. A = Aeth~'lenchlorhydrin, H = Bindite.
geringe Beschleunigung durch die angewandten Mit-
tel erreicht werden konnte.
Z a h I cl e r K e i m e.
24 Tage nach der Behandlung wurde die bis zu dieseln
Termin gebildete Zahl der Keime bestimmt und nach
ihrer Größe -in drei Gruppen eingestuft. Gruppe I um-
faßt kräftige Lichtkeime mit deutlich erkennbaren
Wurzelanlagen, Gruppe II weniger kräftige Keime,
die aber noch zum Ansetzen als Augensteckling ge-
eignet waren und Gruppe III alle schwächeren Keime
In Tab. TI sind diese Auszählungen einander gegen-
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übergestellt. In der Kontrolle tritt deutlich die mit
fortsdueitender Jahreszeit nachlassende Keimruhe zu
Tage. Während im September im Mittel bei den Kon··
trollen für die Frühsorten 1,58, für die mittelfrühen
1,17 und für die späten Sorten 0,87 Keime pro Knolle
festgestellt wurden, lagen die entsprechenden Zah-
len im Dezember bei 3,80 bzw. 4,37 bzw. 2,92. Dem-
gegenüber waren zwischen den nach beiden Methoden
vorbehandelten Knollen in keiner Weise gesicherte
Unterschiede der Keimzahlen nachzuweisen, im allge-
Ineinen wurden je Knolle etwa 5 Keime beobachtet.
Jedoch waren die Keime der mit "Rindite" behandelten
Knollen fast immer etwas kräftiger ausgebildet.
A u gen s t eck I i n g e.
Nach der im vorhergehenden Absatz dargestellten
Auszählung wurde von jeder Knolle ein kräftiger Keim
als Augensteckling im Gewächshaus angesetzt und in
der üblichen Weise weiterbehandelt. Bereits nach we-
nigen Tagen war bei den mit Aethylenchlorhydrin und
"Rindite" begasten Proben ein stark einsetzendes
Wachstum der Keime zu beobachten, während die KOll-
trollen nur sehr zögernd und ungleichmäßig aufliefen.
An 6-7 Terminen wurde die Höhe der jungen Pflan-
zen ausgemessen und die Werte in Tab. UI zusammen-
gestellt. Aus dem Zahlenmaterial ist deutlich erkenn-
bar, daß der durch die Behandlung in der Keimung
verursachte Vorsprung auch im Wachstum des Augen-
stecklings beibehalten wird. Die Unterschiede zwischen
den beiden verschieden begasten Knollengruppen
waren meist nur gering, anfängliche Unterschiede hat-
ten sich weitgehend ausgeglichen. Alle diese Steck-
linge ließen sich gut auf ihren Gesundheitszustand be-
urteilen, die Symptome sämtlicher auftretenden Virus-
krankheiten waren auch noch Ende November bei aus-
geglichenen Ernährungsbedingungen an den Stecklin-
gen gut erkennbar. Demgegenüber waren die Kontrol-
len bei Ende des Versuchs, besonders im September·
Ansatz noch so schlecht entwickelt, daß nur bei
wenigen Sorten an eine normale Bonitierung gedacht
werden konnte. Allgemein war im September ohne
Vorbehandlung eine Keimung schlecht bzw. kaum zu
erzielen, besonders bei den Sorten Oberarnbacher
Frühe, Sieglinde, Bona, Mittelfrühe, Agnes, Immertreu,
Sabina und Voran (vgl. Tab. III); im Dezember war
jedoch selbst bei diesen" trägen" Sorten die Keimruhe
bereits so weit beendet, daß die Unterschiede zwischen
den vorbehandelten Proben und Kontrollen wesentlich
geringer wurden, ja bei Erstling, Heida, Aquila waren
im Augensteckling kaum noch Differenzen fest-
zustellen.
Einfluß der Herkunft.
In den vorher beschriebenen Versuchen wurden nur
Proben gleicher Herkunft und Behandlung (Pflanz-
termin, Bearbeitung, Boden, Düngung usw.) aus-
gewählt. Um aber auch Einflüsse während der Vegeta-
tionsperiode bewerten zu können, wurden verschie··
dene Herkünfte der Sorte Erdgold untersucht, von
denen uns die Herkünfte Ebersdorf als" Schwerkeimer" ,
Endeholz als "Kräftigkeimer" bezeichnet wurden!). Aus
den in Tab. IV dargestellten Keimzahlen ist wohl er-
sichtlich, daß Unterschiede zwisd1en den Proben in der
vorgenannten Art vorhanden sind, dennoch war es in
jedem Falle möglich, eine Unterbrechung der Keimruhe
zu erzielen, so daß eine Augenstecklingsprüfung er-
möglicht werden konnte.
Dis k u s s ion.
Aus den Versuchen geht klar hervor, daß es für alle
untersuchten 20 Sorten gelang, die natürliche Keim-
1) Frau Dr. v. Be rn u l h, Zuchlgul Blickwedel eier P.S.G.
danke ich für die Uberlassung des Materials.
ruhe zu unterbrechen. Auch im Dezember bei begin-
nendem Abklingen der Keimruhe wirkte sich eine Be-
handlung für die meisten Sorten noch günstig aus.
Stets war eine wesentliche Förderung
der Augenstecklinge aus behandelten
Knollen vor den der Kontrollen zu kon-
s tat i e ren, was letzten Endes zu einer früheren
Durchführung der Prüfung und Abkürzung derselben
beitrug. Wohl zeigten sich Unterschiede zwischen den
beiden Behandlungsmethoden mit Chemikalien, jedoch
waren diese meist nur so gering, wie der spätere Auf-
wuchs als Augensteckling zeigte, daß wegen der be-
quemeren Arbeitsweise und der geringeren Gefahr der
Ubertragung von Fäulniserregern die "Trockenbehancl-
lung" mit dem Gemisch "Rindite" empfoWen werden
kann. Voraussetzung für das Gelingen der Behandlung
ist jedoch stets die Benutzung von dicht scWießenden
Behältern bei der Begasung der Knollen. Das Vortrei-
ben der Knollen bis zur Bildung eines kräftigen, zum
Ansetzen als Augensteckling geeigneten Keimes dürfte
Tabelle 111. LüngenmessunU"en an Augenstl·tLdiugl'n plittel\\'erte aus 20 )lesSllIJU"en in mm).
Septe mber-Ansa tz Deze mber-.-\ nsatz
::iorte Datum Datum
17. 10. 118. 10. 119. 10. 20. 10. I22. 10. U. 10. I 2(j. 10. 14. 1. lü. I. 17. I. 19. 1. 21. I. 23. 1.
Erstling 1\ 5 JO lü 21 .j.l 69 I 95 34 72 7 129 162 214
A 34 62 74- 95 139 173 178 39 t30 97 145 176 216
R 51 75 92 128 lül 190 209 43 87 102 152 180 220
Friih mölle K 9 19 24- 34 62 103 166 48 89 ll3 180 214 272
A 09 III 128 175 230 248 271 ()2 132 158 232 269 330
R 93 143 177 227 281 302 324 65 115 158 242 302 375
Oberarnbacher Friihe K li 10 14 20 30 35 (iO 19 35 49 77 95 139
A 35 63 7 123 li9 209 232 30 (j2 7(j 119 144 197
R (j4 107 121 160 20-1, 237 2i7 28 53 08 121 158 220
Vora I\: ](j 2 40 55 8 132 169 44 c5 103 15 201 264
A 6 123 179 218 291 310 335 4 104 130 200 260 332
R 77 120 1ü2 206 259 2 4 316 50 105 136 209 262 323
Frühbote K 8 13 18 28 48 68 99 21
I
39 50 71 90 125
A 20 3! 44 59 95 129 ](j' 36 73 87 127 160 206
R 3 63 78 105 141i lli9 J 5 40 72 89 126 149 190
Sieglinde K 1 2 3 4 9 19 39 17
I
33 4,1 73 97 134
A 32 53 69 95 161 221 277 41 77 91 140 173 237
R 36 58 75 104 Iß7 227 293 21 46 57 98 129 187
]Jona K 1 I I 2 2 5 15 15 33 46 84 117 176
A 28 55 75 113 l86 248 315 37 97 123 206 261 335
R 52 83 109 170 215 271 320 37 2 109 193 251 331
FlaYa J\. (j 12 I 27 54 89 I
15t 39 77 106 171 216 283
A 48 78 111 153 2t6 264 319 80 161 194 281 353 431
R 92 13G 174 213 250 274 309 79 153 188 281 345 418
)littelfriihe K 2 ü 9 13 21 33 56 27 48 62 99 103 133
A 26 42 59 0 122 158 213 39 7 90 138 160 214
R 38 50 73 98 140 179 220 28 53 68 113 130 169
'roni K 2 4 7 10 24 45 89 23 54 68 110 142 176
A 38 (j0 79 103 155 184 215 48 91 111 166 202 246
R 55 85 105 137 173 I 196 212 49 9 118 177 212 25ü
Datum
7. 11. 9. ll. 110. 11. 112. 11. 11+. 11. 16. 11. 118. 11.
Ackersegon K 0 2 6 16 34 70 107 22 47 65 103 126 lü9
A 12 19 37 72 130 182 244 76 137 162 213 238 284
R 20 56 73 133 186 216 272 85 153 179 234 264 32(j
.\.gnes 1\ 0 0 0 0 0 .j. 20 18 37 52 5 112 165
A 15 34 56 118 182 224 30 58 113 137 201 230 295
R 23 59 93 166 234 278 362 43 3 97 138 156 200
.\.quila J\. 4 20 3 58 JOl 144 223 3± 61 71 117 128 181
A U 39 50 98 l31 163 211 45 82 9(j 144 170 216
R 23 39 55 94 140 171 227 61 103 115 157 162 200
lleida K 4 II 19 -1,1 84 120 194 29 69 84 134 162 204
A 1-1, 2ü 43 80 15ß 171 248 58 llü 143 214 254 314
R 10 22 37 63 10l 155 237 ül 108 131 188 209 251
Immertrcn K 0 0 0 0 4 II 15 18 39 56 93 131 190
A 11 22 33 ü3 109 152 230 67 128 147 197 240 297
R JO 24 31 62 110 14 215 6 119 143 189 211 256
)Iagna K 3 10 14 39 79 120 217 7 17 22 39 61 102
A 25 53 80 158 232 282 384 ')- 49 56 94 117 16_D
R II 27 43 96 162 209 311 37 ß 81 125 14,1 188
)lerkur K 0 2 3 10 22 39 7 39 76 98 145 176 230
A 21 45 7ti 138 204 244 328 59 119 145 210 255 319
R 11 23 -1,0 85 136 175 251 49 94 114 162 201 250
::iabina 1\ 0 0 0 0 0 0 0 6 11 15 23 32 53
A 11 19 31 52 89 U9 194 34 64 79 127 163 229
R 10 18 26 55 82 114 213 25 44 55 89 111 151
Voran 1\ 0 1 2 7 16 27 59 9 24 30 49 84 135
A 32 59 !)-I, 158 Zll 251 333 33 G9 81 134 171 232
R 14 37 58 115 178 22l 303 46 7R 03 142 171 22(;
l\ = Kontrolle, .\. = Aethyll'nchlorh~'drin, H = Hinditc.
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'J'abl'lIc J\'. 8challdlllllg \'er~cliic(lener 11l'rkiiuftc (leI' :Sorie Erd-
golt!. (29. 10. 1949). Zahl der Keimc je l\:nolle ("gI. Tab. ] J).
--
Herkunft Aethyleuchlol'hydl'i~ I RinditcI ,. -I I Il I JII [-=in I 11 ][I 1-=1 1
1. Elldeholz :U 5.3 5.7 14.1 1,6 4.2 5.0 10.8
2. Blickwedel 1.2 5.5 5.2 11,9 1.0 3,3 7.4 11,7
3. Ripdorl' 0.8 3.7 6.1 10.6 0,3 5.8 -1-.0 10.1
4. Lehlllke 0.9 3.9 3.4 8.2 0.6 3.1 3.5 7.2
5. Ebel'st!orf ] 1,2 2,3 5.5 9.0 0.4 3.7 ü.5 10.6
Ci. Ebcl'sdorf 11 1.0 2.3 G.t 9 ..J. 0,9 2.9 5.9 9.7
auch bei keimträgen Sorten stets in kürzester Zeil ge-
lingen. Die Verzögerung zwischen Begasung und An-
setzen als Augensteckling war in unseren Versuchen
notwendig, um auch die Augenstecklinge der Kontroll-
knollen beobachten zu können. Die von 0 I' t h (1949)
mitgeteilten starken Unterschiede zwischen der Be-
handlung mit Aethylenchlorhydrin und "Rindile" in
ihrer Wirkung auf das Wachstum der Augenstecklinge
konnten von uns nicht in gleichem Maße bestätigt wer-
den, während die Keimzahlen pro Knolle durchaus ver-
gleichbar sind.
Als Ergebnis der Untersuchungen kann gefolgert
werden, daß es möglich ist, dmch geeignete Behand-
lung der Knollen Augenstecklingsprüfungen zur Er-
kennung von Viruskrankheiten bereits in den Herbst-
monaten durchzuführen, wie wir es selbst seit 3 JaiL-
ren mit Erfolg getan haben. Fehlschläge dürften nicht
auf ein Versagen der Methode, sondern auf falsche
Durchführung der Begasung zurückzuführen sein.
Durch die Ausführung der Prüfung im Herbst ist es
möglich, die Anzuchten noch in einem ungeheizten
Gewächshaus durchzufüluen, und sich dadurch bereils
im Herbst einen Uberblick über den Gesundheitszu-
stand eines Teils der Proben zu verschaffen.
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Über den Einfluß von Keimhemmungsn1itteln auf den serologischen
X-Virusnachweis in Kartoffeldunkelkeimen
Von Oberregierungsrat 01'. C. Sta pp und 01'. R. Bar te I5, Braunschweig-Gliesmarode
Unabhängig von der Einwirkungszeit der Keimhem-
mungsmittel ergaben sich bei allen Knollen - bis auf
4 Ausnahmen- einwandfreie, serologisch positive
Reaktionen. Wir dürfen daraus den Schluß ziehen, daß
die Henunungsmittel den X-Virusnachweis ni c h t be-
einlrächtigen.
Das X-Virus ließ sich nichl nachweisen in den Dun-
keikeilllen je einer Knolle der Sorte Krebsfeste Kai-
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hemmungsmitteln behandelten Knollen und ihren Kon-
trollen. Unter den jeweils 25 Knollen einer Probe
sdlwankte die Größe von etwa 3,5-7 cm, wobei auf
die Entnahme von Knollen möglichst gleicher Größe je
Versuch geachtet wurde. Diese Kartoffeln wurden zu-
nächst unter fließendem Wasser gründlich abgebürstet
und sodann in einem dunklen Keimschrank bei 21 0 C
ausgelegt. Die ab 5. 1. 1950 angetriebenen Knollen
konnten zur Prüfung auf X-Virus mittels der Blättmen-
methode nach 4 112 Wochen, die im Februar und März
ausgelegten nach 5 bzw. 6 th Wochen verwendet wer-
den, d. h. jeweils zu einem Zeitpunkt, an dem elie
Keime etwa 3-4 cm lang geworden waren. Wie aus
diesen Daten .deutlich ersichtlich ist, verzögerte eine
längere Einwirkung der Hemmungsmittel das Austrei-
ben trotz eier vorgeschrittenen Jahreszeit beträchtlich,
obwohl die Mittel vor dem Einbringen in den Keim-
schrank von den Knollen sorgfältig entfernt worden
waren. Uber die Einwirkung auf den Virusnachweis
gibt elie nachfolgende Tabelle Aufschluß.
Prii pa ra t .-\ 24/25') 24/25 25/25
Priiparat B 2525 25,25 2222
I\ontrollr 25/25 24/25 25/25
Priiparat.-\ l2.525 24 24 24,24
Priiparat H 25}25 25/25 25/25
Kontrolle 25,25 25/25 2±/25
______-1-__ _ _
') 24,25 = \'on 25 lIntersnchten 1\.n01l1'n sind
logisdlPll Priifung auf X-Virus 24 positi\'.
I) Vergl. hierzu die Mitleilung der B.RA. "Keine Keim-
hem111ungsmillel für Pf1anzkartoffeln" auf S. 188 cis. He~l 's.
Wie wir in einer früheren Veröffentlichung (1) zei-
gen konnten, ist der Nadlweis des X-Virus in Dunkel-
keimen von Kartoffelknollen mit Hilfe der serologi ..
schen Blättchenmethode unter bestimmlen Bedingun-
gen mit großer Sicherheit möglich. Dazu muß das zu
prüfende KnollenmateIial ab Januar bis März bei einer
Temperatur von etwa 21 0 C im Dunkeln zum Treiben
ausgelegt werden. Nach ungefähr 4 Wochen haben die
Keime die zur Gewinnung von Preßsaft hinreichende
Größe erlangt, so daß ab Februar - also v 0 I' der
Aussaat - alle X-kranken Knollen einer getesteten
Probe ausgelesen werden können.
Nach neuerlichen Feststellungen von Hof f erb e I' t
(2) und 0 I' t h (3) sollen bei der Lagerung von Saat-
kartoffeln Keimhemmungsmittel verwenden werden
können, ohne daß Triebkraftschädigungen und Ertrags-
depressionen auftreten.') Es lag deshalb für uns die
Frage nahe, ob und wieweit der Dunkelkeimtest an der-
art behandel tem Pflanzgut noch durchführbar ist. Wir
unternahmen daher im Winter 1949/50 Tastversuche
mit zwei Keimhemmungsmitleln, deren eindeutige Er-
getnisse eine Veröffentlichung schon jetzt rechtfer-
tigen.
Am 8. 12. [949 wurelen je 75 Knollen der Sorten
Krebsfeste Kaiserkrone und Direktor Johanssen, deren
hundertprozentige Verseuchung mit X-Virus bekannt
ist, mit einem Mittel auf Phenylurethan-Basis (Präpa-
rat A) nach der üblichen Vorschrift für S p eis e -
kartoffeln (100 g/50 kg) bestäubt. Die Dosierung wurde
absichtlich höher gewählt, als sie für S a a t kartoffeln
üblich ist. In der gleichen Weise wurde mit einem Mil-
tel auf Carbanilsäure-isopropylester-Basis (Präparat B)
verfahren. Die behandelten Knollen wurden nach Sor-
ten und Hemmungsmitteln gelrennt in glasierten Kul-
turgefäßen aus Ton untergebracht, mit mehreren Pa-
pierlagen abgedeckt und zusammen mit je 75 unbe-
handelten Knollen der beiden Sorten als Kontrolle bei
niedriger Temperatur (Erdhaus) abgestellt. 4, 8 und 12
Wochen nach dem Versuchsbeginn erfolgle eine Ent-
nahme von je 25 der mit den verschiedenen Keill1-
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